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Hungerkunstlerinnen Schlankheitswahn als rel1g1Öses
Phänomen?
Für dıe Zunahme pathologischer Eßstörungen De1 Mädchen und Frauen wırd allge-
C1iNeN das neuzeıtliche Schlankheitsideal verantwortlich emacht Cc1Iin e2 das sıch
erst Zuge ausreichenden DZW übermäßigen Nahrungsangebots für breıte Be-
völkerungsschichten durchsetzen konnte und das auf dıe me1l1sten Mädchen und Frauen
auch pathologischen Befundes ungeheuren TUC ausuübt

Bell hat SCIHNCI Untersuchung ıtalıenıscher Fastenheıiliger des Miıttelalters nahege-
legt das ausdrücklıiıch rel1g1Ös MOLLVIerte Fasten als Anorex1e esen (vgl RBell

Damıt wurde dıe Dıskussıion den Zusammenhang zwıschen AÄAnorexI1e und
Askese angestoßen erstens danach ob und inwlefern hıstorısche rel121Ös fundıerte
Fastenphänomene mMıit neuzeıitlichen Fastenbegriff efasst werden können und

OD C11C relıg1öse Grundierung, allgemeın-kulturellen WIC indıvıduel-
len Sinne für heutige Formen der Nahrungsverweigerung relevant 1ST
In der Dıskussion über ese wıird C1INEC Gleichsetzung beider Phänomene abge-

VOT em der unzuverlässıgen Dokumentatıon der (vgl 11eSs
Banks 992 Habermas aber auch des CNOTIMNEN hıstorısch kulturellen
Unterschıieds (Habermas 30 42)
In der psychologıschen Dıiskussion wırd C1INe Kontinuıntät ZWISCHeNn Anorexıe und As-
kese zunehmend aber eingeschränkt bejaht 11eSs Banks daß für bestimm

Anorektikerinnen ämlıch solche dıe stark rel1g1Ös gepragien Umifeld le-
ben das Hungern CIM Teıl des relıgıösen Verständnissystems 1ST (vgl 11es Banks)
Einiıge Parallelen SINd augenscheimnlich WIC Geschlecht und eT der Hungern-
den und dıe Ablehnung VON Sexualıtät ebenso WIC CIMn eEuHtHC dualıstisches enken
Es wIird klären SC1IMH ob und inwıefern der modernen Anorex1e relıg1öse Fragen und
Denkmuster zugrunde liegen aDel geht CS N1IC C1IHE Vergleichbarkeıt VON Phä-
NOMENEN Sinne der klınıschen Psychologıe ondern dıe umfassende TODlIema-
tik der Örperwahrnehmung, dıe auch rel1ıg10nspädagog1scC VOI Bedeutung 1ST

Eßstörungen Anorex1e und Bulımie
Im au{Tie des 19 Jahrhunderts wurde Anorexı1e erstmals als Krankheıiıt dargestellt
Frankreich erstmals VONl Ernest-Charles Lasegue und England VON
Wıllıam ull dıe C psychısche Ursachen für dıe Tankheı annehmen (vgl Van-
dereycken 992 Habermas) Seılit 100 Jahren spielt S1IC als klınısches Krankheıts-
bild der Medizın C1INC (vg]l Fuc AnorexIı1e erscheımnt als ypısch INO-
derne „bürgerliche Krankheıt dıe den Bedingungen der emotionalen Enge der
Kleinfamilie und des materıellen Überflusses entstehen konnte Als CIMn bedeutender
Faktor der anorektischen Krankheıtsgeschichte gılt C1NC Strenge überbehütende
emotıonal verwiıckelte und konflıktscheue Famılıenkonstellation mıiıt tradıtiıonel-
len Geschlechtsrollenverteilung, dıe Indiıviduation und Ösung der heranwachsen-
den Kınder erschwerrtrt.
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Als allgemeıne Kennzeıichen VOIN AnorexIı1e gelten eın Körpergewicht 5% des
Normalen, verbunden mıt der ngs zuzunehmen, auch be1l extiremem Untergewicht.
Von einem medizıiınıschen wiıird dann AauSgCSaNSCH, WC dre1 aufeinanderfol-
gende Menstruationen ausgeblieben Sınd (vgl 11eSs Banks, 5069)
Damıt einher geht eine gestörte Körperwahrnehmung; nıcht NUT, daß dıe Betroffenen
sıch bel Untergewicht als dick empfinden, ondern CS herrscht eine allgemeıne onfu-
S10N hinsıchtliıch körperlicher Empfindungen, z.B können körperliıche und psychische
Empfindungen Oft nıcht auseinander gehalten werden (vgl Bruch, 20) TUC pricht
hler VON einem eiekten Selbstkonzept, da der Wahrnehmungskonfusion eın umfas-
sendes VON Unzulänglıichkeit zugrunde 1eg
Das „Ordnungskorsett” In diesem Ge  sScChaos esteht dUus außerst rıgiden, ntellek-
ell ausgeklügelten Vorstellungen über Örper und rnährung. Außerlich andelt 6S

sıch angepassie, nach Perfektionismus strebende Mädchen und Junge Frauen
1616 Magersüchtige können ihren Hunger 1Ur HUre Eßanfälle bewältigen, eren n —

gatıve Konsequenzen utTe Erbrechen verhıindert werden sollen TUC: bezıffert dıe
Zahl auf 25-5() % Dieses Verhalten 1st e1in großes Tabu und wırd oft In der erapıe
nıcht, oder erst nach langer e1ıt zugegeben (vgl TuC: Man bezeichnet 685 als
anorektische Bulımie nter Bulımie versteht I11lall Phasen übermäßigen Essens mıt
Kontrollverlust, mıit anschließend selbst herbeigeführtem Erbrechen und/oderr_
miıttelm1  TauC Nichtanorektische Bulıiımikerinnen aben In der ege keın aufftfällı-
SCS Körpergewicht; ennoch sSInd Körpergewicht und -form beherrschende Ihemen
(vgl Habermas, S11)
Bulimie kann 11a deutliıcher als AnorexIie unmıttelbar mıt dem aufkommenden
Schlankheitsideal des 20 Jahrhunderts In Verbindung bringen S1e tTrat erstmals und
vereinzelt nach dem Weltkrieg auf. „Ende der 40er re galt Sich-Übergeben De-
reıits als Geheimtip In einıgen Öleses: (Habermas, ö2) une.  en! wurde Überge-
wıcht auch medizinisch diskreditiert und die Gewichtsnormierung
Bulimikerinnen en sıch In Z7WE] Persönlıchkeıiten gespalten: eine OiItfentlıche (kon-
trollıert, normal, enthaltsam, perfektionıstisch, attraktıv, altruistisch, unabhängı1g,
frıedlich-freundliıch) und eiıne heimlıche (unkontrolliert, PDCIVEIS, gier1g, chaotisch,
abstoßend, ekelerregend, bedürftig, abhängıg, aggressiv-vernichtend).(Habermas,
98)
Insgesamt Ssınd Anorexı1e und Bulımie omplexe, multifaktorielle Krankheıten und In
vielerle1 Hınsıcht noch nıcht erforscht. In den folgenden usführungen beschränke ich
mich auf das anomen der AnorexI1ie.

Erklärungsversuche
90 % der Anorex1iekranken sınd Frauen. ach eıner Umfrage VOoN Frauen In den
USA gaben 78 % All, SIEe selen dick:; nach Versicherungsunterlagen lıegen aber NUur

25 % über den Standards und % darunter. OT! bezeıiıchnet 6S als DIizarr, nach
eiıner amerıkanıschuen Umfrage 190 VOIN 500 Menschen dıe ngs VOT dem Fettwerden
als hre größte bezeichneten (vgl Ordo., Aus femmmniıstischer1 sınd Eß-
storungen Ausdruck der Ablehnung der tradıtionellen Frauenrolle DIie außere ET-
scheinungsform des weıblichen KÖrpers welst wesentlıch stärker als dıe männlıche auf
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die soz]1lal erwartete Geschlechtsrolle hın SO schreıbt Orbach „Fat 1S Femuinist 1IS-
sSue  co Orbach, S1ie interpretiert Eßverhalten nıcht 191088 als indıviduelles, ondern
als polıtisch-gesellschaftliıches ema übermäßiges sSsen WIEe se1ine Verweıigerung
sind Auseinandersetzung mıt der Geschlechtsrolle aTiur sprechen die charakterist1-
schen AÄngste VON Anorektikerinnen: ngs VOT sexueller eCHie und Fortpflanzungsfä-
higkeit Gelegentlich 1st beobachten, daß die AnorexI1e einem Zeıtpunkt e_
rochen Ist, nachdem ihnen eın „männlıicher“ Berufswunsch verwehrt worden Wal

(vgl TUuC. passım)
Ahnliches gılt übriıgens für das Krankheıtsbild „Hysteri1e) des 19 Jahrhunderts Zur
Entstehungsgeschichte VON Hysterıe ehören Isolatıon, Langeweıle und iıntellektuelle
Frustration be1 oft hochbegabten und kreativen Frauen
Psychoanalytische Erklärungsmodelle interpretieren die Verweigerung der ahrung
als Bewältigung VOIl Problemen des Heranwachsens: Zurückweisung VON Autonomıtie,
Individuation und sexueller e1ıfe Für dıe medizinisch-psychologische Kriteriologie
SInd gesellschaftlıch-politische Kategorien VonNn geringem Interesse, we1l Ss1e 1mM Sinne
eiıner Behandlung kaum operationalısıerbar S1Nd. Die ankheıt „Eßstörung“ wırd
hlıer fast ausschließlich indivıiduell verstanden.
e1de Erklärungsversuche reffen jeweils e1ile des Phänomens

Eßverhalten einen polıtischen oder sozlalen Protest ausdrückt Ist Taglıc VOT em
angesichts der Tatsache, daß das anstößige Verhalten nach Möglıchkeıit geheim gehal-
ten wıird und die Idee der Dünnheit derartig beherrschen! für dıe Betroffenen ISst, daß
alle andere Lebenswünsche und -ziele ıIn den Hıntergrund treten Festzuhalten bleıbt
aber, daß 6S eın Ausdrucksverhalten ISE. das sıch aufden sozlalen Kontext bezieht DIies
ırd späater erläutern se1in.
Für dıie AnorexI1e WIEe für das Fasten spielt der symbolısche (Gjehalt VonNn Nahrung und
sSsen eine entscheidende Die Symbolsprache VON Nahrung und Nahrungsver-
weigerung könnte auch die Dımension des TOTEeSTS erschlıeßen, des Protests derjen1-
SCNH, denen andere Miıttel nıcht ZUr Verfügung standen oder stehen Hıer kommt der
Aspekt der aCcC 1Ns pı1el, der In der femmnıistischen Interpretation eıne große
spielt. Es 1st prüfen, WeT Wwen mıt welcher Absıcht und mıiıt welchem Erfolg
protestiert.
Fasten historisch
Das Fasten ist als Sonderverhalten in en relıg1ösen Tradıtionen verwurzelt. Im
Christentum gab CS seIit dem Jahrhundert Eremiten, dıe sıch In dıie Wüusten VON Pa-
ästına und Ägypten zurückgezogen hatten, dort In Strenger Askese en Die
Wüstenväter betrachteten ihre Lebenswelise als Ersatz für das Martyrıum, das nach
der konstantinischen ende nıicht mehr möglıch War Einige Vıten ubDerleiern Hun-
gerwunder; soll z.B eın gewI1sser Makarıus VON Alexandrıen erst 1Ur VON Brot,
schheblıc 1UT noch VO sonntäglichen Verzehr wenıger Ko  en gelebt aDbDen
Zur Askese gehört neDben dem Fasten auch Keuschheıit und Schlafentzug (vgl V ander-
eycken, 9-4
ine zweıte Blütezeıt für das extireme Fasten bes  nn ım späten Miıttelalter
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Hıer ommen auch zunehmend Frauen Ins pıel, die sıch als Fastenheilıge „etablıe-
ren  . on 1mM Jahrhunder SINd 1n deutschen Mirakelbüchern VON Frauen
nıederer Herkunft dokumentiert, enen sıch under ereignen (vgl Habermas,
371) Hierbe1 handelt 6S sıch aber noch niıcht Heılıge
iıne zwıschen 700 und 000 entstandene Legende schıildert das en der ılge-
fort1s, eiıner portuglesischen Königstochter, dıe ihre eigerung, eiıne Ehe einzugehen,
mıiıt einer Askese unterstrich. afer aber 1e hart und 1e ß s1e N

TeUZ schlagen. DiIie Legende rzählt weıter, daß S1e TEeUZ betete, daß dıe Men-
schen der Passıon gedenken mögen, der alle Frauen unterworfen S1nd. Der ult die
HI Wilgefortis verbreıtete sıch aD 1200 In SallZ Europa und Ist wahrscheimnlich rund-
lage für dıe in Süddeutschland viel dargestellte Heılıge Kümmernı1s. Diese Legende
stellt den usammenhang zwıischen Nahrungsverweigerung und ntkommen VOT Se-
xualıtät dar, denn, wırd angedeutet, Wal auch eiıne Inzestproblematık 1mM p1e (vgl
VON raun, 1999, Z Habermas, 39) Das relıg1öse ema 1st hıer WIE bel den WUüs-
tenväatern dıe Identifikatiıon miıt dem Leıden Christi
Ahnliche Motive welst die Legende über dıe Margarete VOl ngarn (1245-1271)
auf, dıie mıt der Verweigerung VON Nahrung und übertrieben harter Arbeıt eiıner n_

gjerten Ehe entgehen wollte (vgl Habermas, 39)
uch dıe Caterına VOIN Sıena 1347-1380) soll ihren Entschluß, nıcht heıra-
ten und einem Trden beıizutreten, damıt begründet aben, daß S1Ce Gott dıenen möchte
und nıcht den Männern uch s1e fastete se1lt dem indesalter Die eilıgen beginnen
ihre Nahrungsaufnahme sukzessive einzuschränken, bıs Ss1e 11UI noch VOIN W asser und
Tot DZW dem Kauen VON Gewürzen lebten Gezwungenes oder versehentlich aufge-
NOMMENECS ssen wurde erbrochen oder ausgespieen. Den öhepu des Lebens bıl-
dete der Empfang der eılıgen Kommunion, dıe qals einz1ge und wahre Nahrung akzep-
tiert wurde.
Dazu amen auch andere asketische Übungen. DIie me1lsten dieser eılıgen auch
Mystikerinnen, dıe Ekstasen und Verzückungen erlebten
Caterına VON Sıena, dıie mıt 34 ahren starb, wurdeZVorbild für viele andere TauU-

DIie Fastenheıilıgen große Popularıtä beım olk und konnten gelegent-
lıch, WI1Ie 1m VON Caterıina, großen kiırchlichen Einfluß ausüben. endem Ziel.
sıch 1m Leiden mıt dem gekreuzigten Chrıstus vereinıgen und in der Kommunion
gewlissermaßen mıt dem Leıib Christi verschmelzen, Ist das Fasten teilweise VeOEI-

stehen als Protest eıne verweltlichte Kırche und gemilderte Glaubenspraktiken.
Dıe eılıgen, die den amp den eigenen Örp unerbittlıch führten, WUT-

den VON anderen Gläubigen 1m Mittelalter, dıe nach Wundern hungerten, verehrt und
respektiert. Ihr Verhalten galt als Oorm der Buße für dıe Süunden anderer (Fegefeuer-
verkürzung); und S1e umso bewundernswerter, weıl Ss1e auf das verzichteten,
wonach sıch dıe me1lsten Menschen ehnten eınen vollen auC und eiıne gule Gesund-
heıit
DiIie kirchliche Hierarchie 1€! allerdings skeptisch gegenüber diesem Verhalten und
dıe Beichtväter versuchten iıhr Ööglıchstes, dıie Fastenden ZU Essen anımıleren.
Zum einen kann I11an siıcher dıe orge dıie geistige und körperliche Gesundheıit UunN-

terstellen, insbesondere be1 Klosterleuten, ZAE anderen verwles INan darauf, daß Fas-
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ten unauffällig se1ın sollte Daneben vermutete bel manchen auch falsche Motive.
uberdem g1Ing der erus davon dUS, daß der Heılıge heimlıch ql ESs auch eiıne
eıne VoNn Betrugsfällen bekannt (vgl Vandereycken, 46)
Daneben spielten auch polıtısch begründete Befürchtungen eine olle, diese eilıgen
könnten dıe aCcC des erus untergraben, da diese auch eıne unmıiıttelbare Beziehung

(jott beanspruchten.
Diıie Legendenbildung und die OÖffentlichkeit des Fastens zeigen, daß das Fasten eine
hoch geachtete Lebensform WAal; ausschlaggebend aliur WAar sıcher ZU eınen der
underglaube, aber auch die ökonomische Sıtuation der Knappheıt. ES wurde als Ze1-
chen eıner besonderen Frömmigkeıt und ähe Gott verstanden Insofern Wäal CS er
rade für Frauen eiıne Ööglıchkeıit, sıch Ansehen verschaiien
Fastenmädchen gab CS vereinzelt noch bIs INSs und Jahrhunder Einerseıits WUT-
de Ende des Miıttelalters versucht, dıie große nzahl der Heıilıgsprechungen eINZU-
dämmen, ZU) anderen lıefen dıe fastenden Frauen zunehmend Gefahr, als Hexe de-
nunzlert werden. Seılit dem Jahrhunder findet 11lall Hungerkünstler auf dem
ahrmar. (wıe VON TANZ afka beschrieben), dıe sıch auf diese Weilise ıhren Lebens-
unterhalt verdienten. Im au{Tfe des 19 Ja  underts wurde der Hungerstreik auch en
Miıttel SA Durchsetzung polıtıscher 1eie Als relıg1öse Fasteriın des 20 Jahrhunderts
se1 Simone Weıl gENANNLT, dıie 943 Auszehrung starb In ihrer Spirıtualitä Ssind
„Hunger“ und „Nahrung“ zentrale Metaphern.
DIie Nahrungsenthaltung bewegt sıch autf eıner ala zwıschen ernsthafter relıg1öser
Praxıs und Volksunterhaltung. Im ein oder anderen Fall werden dıe Motive sıcherlıch
gemischter Natur SCWESCH seInN. Zunehmend aber wurde das Fasten aber als Krankheit
angesehen. Hıerbe1l pıelen eiıne e1 VON Veränderungen eine
Das 19 Jahrhundert ze1gt en zunehmendes Interesse für den Körperumfang und eine
Abne1igung dıe Fettleibigkeıt. Obwohl eiıne gewIlsse Molhgkeıt dıe ängige
Norm 16 entstan! dıe Jahrhundertwende das moderne Schönheıtsiıdeal „KÖT-
perkontrolle, ettkamp und Leıistung NECUE Elemente e1INnes bürgerlichen
Schönheitszwangs“ (Vandereycken,
Der verfeinerte Geschmack galt als Zeichen der „Z1vilısation“ und dıe adlıge Haute
Culsine entwickelte sıch. Die Zıvilısıerung des Appetlts Z1ng nıcht 11UT mıt eıner
nehmenden Formalısıerung der Eßgewohnheıten einher: sondern erforderte eın SEWIS-
SCS Ma Selbstbeherrschung (Vandereycken, 261)
Warum wırd gefastet?
Das CANArıstliıche Fasten ezieht sıch auf die Nachfolge und die dentifiıkatıon mıt dem
Leıden Chriıstı und wIıird gesehen als Buße für sıch selbst, aber auch für andere. Der
Fastenprozeß zielt auftf dıe Überwindung körperlicher Begilerden und Bedürfnıisse Z
Vervollkommnung des Gelstes und ZUFE Intensivierung der Spirıtualität.
Grundlegend Ist hıer eine neuplatonısche, dualıstische Denkwelılse, dıe „alles Fleischli-
che“ dem Geistigen gegenüber abwertet und N überwınden Tachte In dieser 0g1
ste das Fasten auch 1mM Dienst der Reıinheıit Der Nahrung werden dämonische1:
zugeordnet, daß das Fasten eiıne Läuterung Ist und In dıiıesem Siınne auch Bestandteil
eINes ExXxorzismus Se1IN kann (vgl Vandereycken, 5311) Andererseıts wurde gelegent-
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ıch den Fastenden unterstellt, S1Ce selen eınen Pakt mıiıt dem Teufel eingegangen,
UrC. ıhnen das Fasten überhaupt erst ermöglıcht wurde Miıt olchen Vorwürtfen
sıch 7 B (aterına VON Sıena auseinanderzusetzen.
Symbolıisch gesehen, kann MTIC das Fasten kann 1mM ahmen eiInes Kontextes Heıilıg-
keıt erlangt werden, In dem der we1lbliche TD In besonderer WeIise mıt sexueller
egierde gleichgesetzt WIrd.
Bell und 1mM Anschluß ıhn andere AutorInnen deuten dıe Nahrungsverwe1igerung als
einen Akt der Rebellion das Patrıarchat und als eine Ööglichkeı öffentlıcher
Wiırksamkeıit Taun deutet die Magersucht als ein „weılbliches Neın ZU pfer-
tod“ und „Auflehnung Fremddefinıition“ (Braun, 26)
Wıewohl diese rklärung Plausıbilıtät für siıch beanspruchen kann, greift S1e doch

KUurz, we1l S1e dıe spezıfische CArıstliche Bedeutung außer acht äßt Das Fasten be-
deutet nıcht vorrang1g den Verzicht auf Nahrung, ondern dıe uiInahme der wahren
Spelse, die den Menschen transzendieren DIies entspricht der edeutung,
dıe der Empfang der Kommunıon für dıe Fastenheilıgen gehabt hat hne diıesen Kon-
(eXT, der herrschende relıg1öse Überzeugungen aufnımmt, würde auch dıie Rebellıon
StumMm bleiben Das Fasten geschıeht In besonderer Ernsthaftigkeit gegenüber den
(srundannahmen des aubens und fügt sıch In chrıstliıches Idealverhalten durchaus
e1n, CS wırd dazu geNUTZT, selbst e1INe Glaubensautorität erlangen.
Das Fasten 1st als e1in spezifischer USATUC weıblicher Frömmigkeıt 1mM späaten Miıttel-
alter anzusehen (vgl ynum, In Übereinstimmung mıt der kırchlichen TE
durchkreuzen S1e die für S1Ce vorgesehene soz1lale und onnen AITC. dıie eigene
Autorıtät, dıe S1e 1mM mystischen TIeDNIS erfahren, durchaus kırchliche Autoriı1tät In
rage teHeN,; z.B Urc die Fähigkeıt, „würdıige” VON „unwürdıgen” Klerıkern
unterscheıiden oder geweihte VON nıcht geweihten Hostien.

Kontinuılntäten
Siıcherlich bletet der neuzeıtliıche Krankheıtsbegriff der Anorexı1e eınen außerst UNZU-

reichenden Schlüssel Zen der Caterına VOIl S1iena Jedoch lassen sıch ein1ge be-
deutungsvolle Kontinuitäten erkennen.
Zunächst geht Fasten mı1t der Ablehnung VON Sexualıtät einher. Nahrungsverwe1ge-
Tung kann USATUC der Verweigerung VON Sexualıtät werden Habermas schreı1bt:
„Henise WI1IE Magersüchtige der Sexualıtät, iındem S1e sıch unattraktıv INa-

chen (Habermas, 45) Während dem Teıl der esEe zuzustimmen ist, ist der ZWEeI-
unzutreffend Attraktıvıtät hat In der Famılıenpolitik des Miıttelalters kaum eine Rol-

le gespielt, und, WIe dargelegt, 1st der Aspekt der Attraktıvıtät für die Anorex1e nıcht
zentral.
Miıt der Ablehnung der Sexualıtät 1st eiıne Auflehnung dıe Famılıe verknüpft,
entweder In orm arranglerter Ehen oder, 1n der heutigen DE, dıe vorgefunde-

Rollenverteijlung In der Famılıe und dıe Erwartung, selbst dıe weıbliche olle In
entsprechender Weise übernehmen Mussen ber dıe famılıären onilıkte sind
nıcht ohne welteres mıteinander vergleichen. DıIe viktorlianısche Famılıe und dıe
bürgerliche Famılıe se1it dem 19 Jahrhunder welsen wesentlıch CENSCIC Strukturen mıt
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speziıfischen emotionalen Verstrickungen auf als eıne mıttelalterliche Großfamilie
(vgl Vandereycken,
Dazu kam 1M Miıttelalter dıe Rebellion die zume!lst kiırchliche Obrigkeit, die sıch
eute ihren Schauplatz innerhalb der Famılıe sucht (vgl Habermas, 44) DIie kırchen-
polıtısche Komponente, dıe heute ın der femmmnıstischen Dıskussion Star reziplert
wird, betont besonders Bell Demnach ang dıie „Heilıge Anorexie“ unmıiıttelbar mıt
der patrıarchalıschen, hlerarchischen Machtstru der mıttelalterlichen Kırche
$dıe Gläubigen und besonders Frauen nıcht mehr als eine passıve und ah-
hängıge anbieten konnte Das Verhalten der Fastenheiligen ist für Bell eiıne Orm
des Wıderstands, den Frauen eısten, die In elıner patrıarchalıschen Gesellscha nach
mehr Autonomie streben. ndem S1e siıch der Fastenaskese unterwarfien, EO-
horchten dıe „Heilıgen Magersüchtigen“ 1Ur (Gjott und sıch damıt der VOIl
Männern beherrschten römıschen Kırche
Hıer muß wıederum betont werden, daß das Fasten der mıttelalterlichen Fastenheıilti-
SCH, SOWeIlt dies dus der Quellenlage eTSIG  1G ISt, nıcht ZU WEeC der Rebellion 1IN-
tendiert WAarT, ondern vorrangıg AQus Gründen der Glaubensüberzeugung mıit dem Ziel
der elbstvervollkommnung praktıizlert wurde DIie onilıkte, die sıch aus der Fasten-
praxIis 1mM 1NDI1IC autf dıe kırchliche Obrigkeıt ergaben, gingen VOIN den kırchlichen
Institutionen dUuS, dıe dieses Verhalten durchaus mıt Skepsı1s beobachteten
DIie bedeutendste Parallele ist die Verwurzelung 1mM dualıstischen Denken, das auch
heute noch den OpOS des Dämonischen kennt Für dıie Anorektikerinnen hat = FELt-
sowohl 1mM Sinne der ahrung WI1Ie 1mM Sinne des Körperfettes eıne geradezu dämon1ti-
sche Qualıität. Es 1st verdorben, o1ft1g, üstern und ekKaden! (vgl Ordo, 80) Es Ist
Synonym für das Ungesunde und Schwächende eine ahrnehmung, dıe VON Anorek-
tikeriınnen auch dann beıbehalten wırd, WEeNN en unübersehbarer körperlicher Vertall
eingetreten 1st TUC dokumentiert dies eiıner el VON Fällen „Der Örper
wird behandelt, als sSe1 GE Fremdes, das davor geschützt werden mMuSSe,
"tett’ werden, und das erreichen Patiıentinnen ABG eXZESSIVE Dıszıplın und über-
mäßige Kontrolle (Bruch, 20) In der elt des Nahrungsmittelüberflusses und der 1IN-
dustriellen Nahrungsmittelproduktion respräsentiert das ett das Falsche und Ver-
wertfliche und gewıinnt geradezu dämonischen Charakter
Interessanterweise dıie oben erwannte Patiıentin ihre Wahnvorstellungen, dıe qauf-
grund ihrer körperlichen errüttung aufgetreten sind, ausdrücklıic aut den Teufel
rück (vgl Bruch, WE auch eiıne SOIC explizıte Deutung selten Ist (die Patıentin
identifizierte sıch mıt dem Mädchen dus dem Fılm „ Der EXOTrZISt*).
Die dualıstische Denkweise 1st sowohl für die relig1Ös motivlerten Fasterinnen WIe für
dıe Anorektikerinnen zentral. OT'! ze1gt Übernahmen VON Parallelen be1 Anorektike-
rinnen auf (vgl Ordo, BFD

Der Örper wIrd als Trem! empfunden, als Nıcht-Selbst, icht-Ic
Der Örper 1st Begrenzung und Gefängnis, eın ang, OTaus die eeie Oder der

oder der Gelist entkommen versuchen. Der Örper Ist Sschwer, WIE CS
ato beschreibt, und zieht nach
Der Örper 1st eIN!| WIE Augustinus N be;chreibt.
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Der Örper ist Ort VOIN al dem, Was Kontrolle untergraben kann Es überwältigt
und unterbricht.

Das Ziel 1st e , die rfahrung des Hungers und körperlicher Bedürfnisse unterbın-
den 1ele Anorektikerinnen beschreıiben als inr letztendliıches ZIe1. überhaupt nıcht
mehr mMussen SIe tfühlen sıch VOIN ihrem Appetit gejagt und In ständıger Ge-
fahr, VON ıihm überwältigt werden Das C 1st also nıcht, dünn se1n, sondern
sıch des Körpers vollkommen entledigen.
„My soul seemed SIOW 4S INY body waned:; felt ıke ONEC Of those early Chrıstian
saınts who tarved themselves 1n the desert Su  - felt invulnerable, clean and hard AdS

the bones etches into IL1Y siılhouette. “ (Bordo, S0)
Hıer wırd eutliıch, daß 6S nıcht Asthetik geht, sondern dıe „Dünnheıt“ und das
Verschwinden des KÖörpers. SO Sagl eine VON Bruchs Patiıentinnen, Ida, angesichts der
Bedingung, daß eine Weıterbehandlung be]l der Therapeutin erst bel einem Gewicht
VON IA Pfund möglıch sel, daß das dünn se1n, das sel, WäasSs Ss1e sıch
wünsche. 95 ollen Sle, daß ich miıch hasse‘?“ ITuC 41)

kann davon sprechen, da dıe AnorexIıie eiıne eigene Metaphysık entwıckelt hat,
dıie 1im tradıerten Dualısmus verwurzelt ist und die TIranszendenz anstre| In der gle1-
chen 0g1 ware dann auch dıe Vermeidung sexueller Ontakte sehen.
Anorektikerinnen beschäftigen sıch a1sSO weniger mıt Schlankheit als mıt Hunger und
seiıner Überwindung. Kulturelle Prägungen WI1Ie das /  nkheıtsıdeal fungleren edig-
ıch als Auslöser Das treben nach Schlankheıit dient als eıne gesellschaftlıch akzep-
tierte Begründung für das abnorme Verhalten
Im Miıttelalter galt dıe Magerkeıt sıch wen1ger als aufsehenerregend, Ondern die
Abstinenz VON Nahrungsmiutteln. Das Zıiel der Fastenden Wal CS, hre körperliıchen
Grundbedürfnisse bezwingen. eute WIE damals geht CS darum, Kontrolle über den
Örper bekommen : eute aben WIT 6S mıt „säkularısıerten“ Begründungen (un,
dıe dıe leiche dualıstische Denkweise WIEe das rel1g21Ös motivierte Fasten aufwelsen.
Dazu gehört auch das moralıscher Reinheit und dıe enmoralıschen NSprÜü-
che der Anorektikerinnen. SO schıildert eıne Patıentin be1 „Meın KÖrper wurde ZU
sıchtbaren Symbol reiner Askese und Asthetik, unantastbar 1mM Sinne VON Krıtiık es
wurde sehr INteNS1IV und sehr intellektuell, aber unantastbar  o Autobiographische
Zeugnisse betonen dıe seelısche und körperliche Stärke, dıie dus dem Fasten erwachsen
kann, ebenso WIE das der Unverwundbarkeıt (vgl Bruch, 89f).
abermas welst auf die selbstbestrafende Komponente der relıg1öse Askese hın, dıe
den heutigen Anorektikerinnen Tem! sel, demzufolge auch der „CNOTIMMC narzıstische
Gewinn“, den dıe Selbstbestrafung mıt sıch bringt (vgl Habermas, 45) DiIie oben 71-
t1erten Außerungen sprechen dagegen Es ist betonen, daß Hunger VOIN den Anorek-
tikeriınnen durchaus erlıtten wıird und daß der Perfektionismus WIE auch übertriebene
sportliche Betätigung einen selbstbestrafenden C'harakter haben iIne VON Bruchs Pa-
tientinnen außert sich folgendermaßen: „Das habe ich jetzt daß 6S
eine Bestrafung ist Wenn ich das tu , kann mMIr nıchts VON all dem anderen Kkram paS-
s]ıeren. ’ S1e Jaubte, der Hunger könne s1e davor bewahren, einen Unfall aben oder
In eine ragödıe verwiıckelt werden. (Bruch, 89{)

Patıentin Lucy
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Dieses Verhalten WITd als bewundernswerte Leıistung bewertet, die Schmerzen selbst
werden verheimlıcht (vgl Bruch, 118)
Heutzutage spielt das Fasten als ausschlieblic relıg1öse Übung keine mehr, Je:
doch wIird dus anderen Gründen sehr wohl, auch In Weise gefastet, z.B beım
Vegetarler- und Veganertum, Heilfasten, 1mM Bemühen möglıchst „gesunde“” Le-
bensmiuttel. hne den mediziniıschen Gewıinn 1n Abrede tellen wollen, scheınt auch
hler der Gedanke., daß UrC alsches Essen „Schmutzıge“, „ungesunde“ und „vergiıf-
tete“ Nahrung In den Örper aufgenommen wird und daß Ure riıchtiges Eßverhalten
bıs hın ZU Fasten der Örper yento1ntet: „entschlackt  co oOder gerein1gt WCI-
den kann, eiıne maßgebliıche pıelen

Anorexıie, christliıcher Fundamentalısmus, Katholizısmus
Der Asketizısmus der AnorexIie wırd VON der psychologischen Forschung weıtgehend
ignorlert.

11es Banks dokumentiert Anorex1ie-Fälle dus dem us-amerıkanıschen chrıst-
lich-fundamentalistischen Milieu, In enen die ahrungsverweigerung rel1g1Öös be-
gründet wırd, und be1 denen Ihemen WIE Diät oder €e1überhaupt keine
plelen (vgl Bruch, 118) lle fleischlıchen Gelüste, aber auch Eıtelkeıt werden VeEI-
dammt In der fundamentalıstischen Szene <1Dt br die lextsorte der „Chrıstıan dıet
o0ks  c dıe sıch VOT em Frauen richten. Hıer wiırd zwıischen weltlıchem und „KÖ-
nıglichem“” sSsen unterschieden und betont, daß die auptnahrung für den Menschen
Gottes Wort se1
In den VOIN 11eSs Banks ausgewerteilen 1 agebüchern wıird euHe daß (Gjott VOT em
kontrollierende Funktion hat, hinsıchtliıch der Gefühle, des Körper und der Sexualıtät.
Kırchliche Vorschriften, WIE z B Fastenzeıten, werden VON den Patiıentinnen außerst
rig1ide ausgelegt. SO fastete die Patıentin immer 74 Stunden VOI dem sonntäglichen
Gottesdienst Devor S1E dıie Kommunion empfing. Strenge, oft unerreichbare Standards
werden angestrebt. Den Hintergrund bıldet dıe dualistische Polarıtät zwıischen en
und Tod, Gelst und Örper, 1C und Dunkel, Reinheit und Schmutz eizteres be-
trıfft In besonderem aße das sSsen

alker ynum (1988) berichtet VOIl eıner tradıtionellen ländlıchen Gegend In Por-
tugal ınho), In welchem nıcht-verwesende Leichen und nıcht-essende Heılıge
einen bedeutenden RKaum In der relıg1ösen erehrung einnehmen. e1 bewegen sıch
zwıischen den Sphären des Lebens und des es Diese Beobachtung 1st wichtig 1M
Sinne dessen, WdsSs Bell „Holy Anorex1a“ Es 1st VON vielen Nıcht-Essern dıe
Rede, Frauen, die auch exuell enthaltsam l1ıeben Diıeses anomen findet INan gele-
entlic 1n stark katholıisch gepragten Kulturen (jott wIird auch hıer als dıe wahre Spe1-

angesehen.

DIie uCcC ach Sınn und Identität
Für dıe Psychoanalytıkerıin TUC 1st die anorektische störung USdrucC eiıner
Verdrängung bzw Scheinbewältigung Von Problemen, dıe VOI em In famıl!ären Set-
Uings egründe liegen. Be1 den VON ihr angeführten Fällen wird CUUIC daß dtie AaNSC-
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paßten, unauffällıgen Anorektikerinnen insgeheım dıe „  ngs VOIL innerer eere oder
Schlechtigkeit“ beherrscht (vgl TUC 20) Psychologisch ausgedrückt handelt CS
sıch die ematı. mangelnder Ösung und Indıvıduation, theologisch e_
TG dıe uche nach Sınn und Identität.
Überzogene famılıäre kErwartungen ren einem schwerer Unzufriedenheit
mıt sıch selbst, das, WEeNnNn 6S gewaltıg werden TO. internalısıiert und aufden Ee1-

Örper gelenkt WITrd. Eıinerseıits erscheinen (zukünftige) Anorektikerinnen als
verantwortungsbewußt und erwachsen, andererseılts „1st jede Anorektikerin da-

Von überzeugt, daß s1e 1M Grunde unzulänglıch, schwach, mittelmäßig, minderwertig
und für andere verac  IC 1st SIie eht 1n eıner Phantasıewelt und In der eingebildeten
Realıtät. dıe S1E glauben Läßt, daß dıe enschen S1E herum186  Monika Jakobs  paßten, unauffälligen Anorektikerinnen insgeheim die „Angst vor innerer Leere oder  Schlechtigkeit“ beherrscht (vgl. Bruch, 20). Psychologisch ausgedrückt handelt es  sich um die Thematik mangelnder Ablösung und Individuation, theologisch ausge-  drückt um die Suche nach Sinn und Identität.  Überzogene familiäre Erwartungen führen zu einem Gefühl schwerer Unzufriedenheit  mit sich selbst, das, wenn es zu gewaltig zu werden droht, internalisiert und auf den ei-  genen Körper gelenkt wird. Einerseits erscheinen (zukünftige) Anorektikerinnen als  ernst, verantwortungsbewußt und erwachsen, andererseits „ist jede Anorektikerin da-  von überzeugt, daß sie im Grunde unzulänglich, schwach, mittelmäßig, minderwertig  und für andere verächtlich ist. Sie lebt in einer Phantasiewelt und in der eingebildeten  Realität, die sie glauben läßt, daß die Menschen um sie herum ... mit mißbilligendem  Blick auf sie herabschauen und jederzeit bereit sind, sie mit niederschmetternder Kritik  einzudecken.“ (Bruch, 21) Das Streben nach Dünnsein ist das Bemühen, diese Proble-  me zu verschleiern. Dies ist der Beginn einer tiefgreifenden Verzerrung der Körper-  und Gefühlswahrnehmung, die für die Anorexie typisch ist.  Die Familienstruktur, die eine Eßstörung begünstigt, ist engmaschig, bietet oft ein Bild  großer Harmonie, die aber die notwendige Trennung und Individuation der Heran-  wachsenden erschwert. „Diese Harmonie ... wird durch exzessive Konformität auf  seiten des Kindes hergestellt.“ Bei Ausbruch der Krankheit bricht oft auch Feindselig-  keit aus (vgl. Bruch, 22).  Aufgewachsen in einer Welt vorgeblicher Harmonie, leiden Anorektikerinnen unter  großer Angst vor sozialer Mißbilligung. „Häufig wird übersehen, daß diese jungen  Leute unter Bedingungen aufgewachsen sind, die ehrliche und tatsächliche Erfahrun-  gen verhindern.“ (Bruch, 26) Sie wurden „durch Belobigung ermutigt, eine künstliche  Fassade vorzuzeigen.“ (Bruch, 27)  Die Anorektikerinnen glorifizieren ihren eigenen Zustand und sie werden nicht müde  zu betonen, daß sie sich wohl fühlen. Das erste Ziel einer Therapie ist es deshalb, den  Patientinnen zu einem authentischen Zugang zu ihren eigenen Gefühlen zu verhelfen.  Daß viele Therapien scheitern, liegt nach Bruch an der Tatsache, daß oft im therapeuti-  schen Gespräch das gleiche Klima herrscht wie in der frühkindlichen Erfahrung und  deshalb dieselben Mechanismen der Anpassung und Verdrängung greifen (vgl. Bruch,  24). Die Aufgabe des Therapeuten besteht darin, die Patientin zu ermutigen, ihre Ge-  fühle zu äußern, was in den früheren Lebenserfahrungen kaum möglich war. Unab-  hängige Selbstäußerung ist die Voraussetzung für die Suche nach Autonomie und  selbstbestimmter Identität (vgl. Bruch, 23.70).  Was zunächst dabei zutage tritt, ist ein Gefühl der inneren Leere, Unsicherheit sowie  Mangel an Selbstvertrauen und Selbstbewußtsein (vgl. Bruch, 56)* - und ein großes  Ausmaß an Selbsthaß sowie Macht- und Hilflosigkeit, ein wahrhaft „verhungertes  Selbst“. So heißt es von der Patientin Annette, sie habe die „tiefsitzende Überzeu-  gung, daß sie keine eigene Persönlichkeit oder Identität besitze und daß sie sich ledig-  lich als Widerspiegelung der Ansichten anderer Menschen vor ihr erlebte, indes sie  ‘Jeer” blieb;ein: Nichts * (Bruch;:/2)  Das Hungern scheint hier in zweifacher Weise eine Problemlösung zu sein.  2 Patientin Miramıt mıßbillıgendem
1C auf Ss1e herabschauen undJederzeıt bereit.sınd, sS1e mıt nıederschmetternder Kritık
einzudecken. TUC. 240 Das Streben nach Dünnseın 1st das Bemühen, diese Proble-

verschleıern. Dies ist der egınn eıner tiefgreıfenden Verzerrung der Örper-
und Gefühlswahrnehmung, die für dıe Anorexı1e ypısch ist
DIie Famılienstruktur, dıe eine Eßstörung begünstigt, 1st engmaschig, bletet Oft e1In Bıld
großer Harmonıie, dıe aber die notwendige Irennung und Indıyıduation der Heran-
wachsenden erschwert „‚Dıese Harmonie186  Monika Jakobs  paßten, unauffälligen Anorektikerinnen insgeheim die „Angst vor innerer Leere oder  Schlechtigkeit“ beherrscht (vgl. Bruch, 20). Psychologisch ausgedrückt handelt es  sich um die Thematik mangelnder Ablösung und Individuation, theologisch ausge-  drückt um die Suche nach Sinn und Identität.  Überzogene familiäre Erwartungen führen zu einem Gefühl schwerer Unzufriedenheit  mit sich selbst, das, wenn es zu gewaltig zu werden droht, internalisiert und auf den ei-  genen Körper gelenkt wird. Einerseits erscheinen (zukünftige) Anorektikerinnen als  ernst, verantwortungsbewußt und erwachsen, andererseits „ist jede Anorektikerin da-  von überzeugt, daß sie im Grunde unzulänglich, schwach, mittelmäßig, minderwertig  und für andere verächtlich ist. Sie lebt in einer Phantasiewelt und in der eingebildeten  Realität, die sie glauben läßt, daß die Menschen um sie herum ... mit mißbilligendem  Blick auf sie herabschauen und jederzeit bereit sind, sie mit niederschmetternder Kritik  einzudecken.“ (Bruch, 21) Das Streben nach Dünnsein ist das Bemühen, diese Proble-  me zu verschleiern. Dies ist der Beginn einer tiefgreifenden Verzerrung der Körper-  und Gefühlswahrnehmung, die für die Anorexie typisch ist.  Die Familienstruktur, die eine Eßstörung begünstigt, ist engmaschig, bietet oft ein Bild  großer Harmonie, die aber die notwendige Trennung und Individuation der Heran-  wachsenden erschwert. „Diese Harmonie ... wird durch exzessive Konformität auf  seiten des Kindes hergestellt.“ Bei Ausbruch der Krankheit bricht oft auch Feindselig-  keit aus (vgl. Bruch, 22).  Aufgewachsen in einer Welt vorgeblicher Harmonie, leiden Anorektikerinnen unter  großer Angst vor sozialer Mißbilligung. „Häufig wird übersehen, daß diese jungen  Leute unter Bedingungen aufgewachsen sind, die ehrliche und tatsächliche Erfahrun-  gen verhindern.“ (Bruch, 26) Sie wurden „durch Belobigung ermutigt, eine künstliche  Fassade vorzuzeigen.“ (Bruch, 27)  Die Anorektikerinnen glorifizieren ihren eigenen Zustand und sie werden nicht müde  zu betonen, daß sie sich wohl fühlen. Das erste Ziel einer Therapie ist es deshalb, den  Patientinnen zu einem authentischen Zugang zu ihren eigenen Gefühlen zu verhelfen.  Daß viele Therapien scheitern, liegt nach Bruch an der Tatsache, daß oft im therapeuti-  schen Gespräch das gleiche Klima herrscht wie in der frühkindlichen Erfahrung und  deshalb dieselben Mechanismen der Anpassung und Verdrängung greifen (vgl. Bruch,  24). Die Aufgabe des Therapeuten besteht darin, die Patientin zu ermutigen, ihre Ge-  fühle zu äußern, was in den früheren Lebenserfahrungen kaum möglich war. Unab-  hängige Selbstäußerung ist die Voraussetzung für die Suche nach Autonomie und  selbstbestimmter Identität (vgl. Bruch, 23.70).  Was zunächst dabei zutage tritt, ist ein Gefühl der inneren Leere, Unsicherheit sowie  Mangel an Selbstvertrauen und Selbstbewußtsein (vgl. Bruch, 56)* - und ein großes  Ausmaß an Selbsthaß sowie Macht- und Hilflosigkeit, ein wahrhaft „verhungertes  Selbst“. So heißt es von der Patientin Annette, sie habe die „tiefsitzende Überzeu-  gung, daß sie keine eigene Persönlichkeit oder Identität besitze und daß sie sich ledig-  lich als Widerspiegelung der Ansichten anderer Menschen vor ihr erlebte, indes sie  ‘Jeer” blieb;ein: Nichts * (Bruch;:/2)  Das Hungern scheint hier in zweifacher Weise eine Problemlösung zu sein.  2 Patientin Mirawırd A15C. eXZEeSSIVE Konformıität auf
seıten des Kındes hergestellt. Be1 Ausbruch der Krankheıt brıicht oft auch Feıindselıg-
keıt Aaus (vgl Bruch, 22)
Aufgewachsen In eıner Welt vorgeblicher Harmonıie, leiden Anorektikerinnen
ogroßer ngs VOI soOzlaler Mißbillıgung. „Häufig wIrd übersehen, daß diese Jungen
eute Bedingungen aufgewachsen SInd, dıe eNrlıche und tatsächlıche TIahrun-
SCH verhıindern. (Bruch, 26) S1e wurden „durch Belobigung ermutigt, eiıne künstlıche
Fassade vorzuzeigen. ” TUC. 27)
Die Anorektikerinnen glorıfizıeren ıhren eigenen Zustand und S1e werden nıcht müde

betonen, daß S1e sıch ohl en Das Ziel eıner erapıe ist CS eshalb, den
Patıentinnen einem authentischen /ugang ıhren eigenen Gefühlen verhelfen
Daß viele Therapıen scheıtern, Jeg nach THC. der atsache, daß Oft 1mM therapeuti-
schen espräc das leiche 1ma PIISC WIe 1n der frü  indlıchen rfahrung und
eshalb diıeselben Mechanısmen der Anpassung und Verdrängung reıfen (vgl TuC.
24) DIie Aufgabe des Therapeuten esteht darın, dıe Patıentin ermutigen, ihre Ge:
fühle außern, Was In den iIiruheren Lebenserfahrungen kaum möglıch Wa  — nab-
hängıge Selbstäußerung ist dıe Voraussetzung für dıe He nach Autonomıie und
selbsthbestimmter Identität (vgl TUC.
Was zunächst €e1 zulage trıtt, 1St eiIn (Gefühl der inneren eeTe. Unsıcherheit sSOwl1e
ange Selbstvertrauen und Selbstbewußtsein (vgl IuC 56)“ und eın großes
Ausmal} SOWIE acht- und Hılflosigkeıit, en wahrha „verhungertes
Se SO ei CS VON der Patiıentin nnette, s1e habe die „tiefsıtzende Überzeu-
DU daß S1e keıine eigene Persönlichke1i Oder Identität besıtze und daß S1e sıch ed1g-
ıch als Wiıderspierelung der Ansıchten anderer Menschen VOTI iıhr erlebte; indes s1e
eer 1e eın “Nichts: . (Bruch, /:2)
Das Hungern scheıint hıer In zweıfacher Weiıse eiIne Problemlösung se1In.

Patientin Mıra
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Miıt inrem abDnormem Eßverhalten bIs hın ZU besorgniserregenden körperlichen Zu-
stand „können 1ese JUNSCH Leute L1UT HIC Auslösen VON Furcht und Besorgnis be1l
den für ihr Wohl verantwortlichen Menschen CIM VoNn lı rleben dıe Ge-
nugtuung, Kontrolle auszuüben und Aufmerksamkeit und CaC  ng bekommen
DIes geschieht auf Hıntergrund be1l dem S1IC eigentlich „zutlefst VON ihrer CISC-
NnenNn Wiırkungslosigkeıt überzeugt“ Sind“ (Bruch 69)
Zweıtens kann [11al VOIN Art erengung des Weltbildes sprechen das sıch fast
ausschlıeßlich auf den CISCHNCH KÖrper und das Hungern ezieht „Man hat für sıch
selbst dıe 1S10N TITunnels Man verliert dUus$s den ugen Was INan WITKI1C
INas, auch WE INan ZUSaIlenNn MmMIt anderen Leuten sehen kann Was 10s 1ST Es
1ST SCHNAUSO In Trem Tunnel en SIe sıch sıcher doch nırgendwo S1e
können sıch nıcht vorstellen WIC absurd das enken 1ST (Bruch 88)
„Ich Oonnte keinen Ausweg entdecken | aus unerträglichen Sıtuation] doch
sobald ich anfıng abzunehmen vergaß ich es andere völlıg Man entzieht sıch em

hungert sıch Tode und 111all Sagl sıch daß CS SCAON 1ST (Bruch 69) 1ese
Verengung na dıe UuS10N es Kontrolle aben und die Betroffenen ha-
ben das „CtWAaSs Besonderes elısten WE SIC kontrollieren können WäasSs und
WIC SIC essen“ (Bruch 118) Fuür dıe Anorektikerinnen 1ST ihr Leben und Inr
Hungergefühl außer Kontrolle (vgl Bruch Dassım) Das Leıden des Hungers der Le1l-
besübungen und körperlicher Schmerzen IST für SIC CIn Zeichen den Örper beherr-
schen ıne VON TUC Patiıentinnen schreıbt „Du machst Delnen Körper Deiınem
Königreich du der Iyrann bıst der absolute Dıktator 1ese Einstellung 1ST auch
beiım zwanghaften Laufen und Marathonlaufe beobachten SO schre1bt CIn Student
„Das este 1ST CS den untragbarsten Bedingungen laufen Wenn ich auitife bın
ich freı DIe fundamentale Identifikatiıon 1ST dıe MItL dem ıllen begleıtet VOIl Phan-
tasıen ahbsoluter Kontrolle 1e126 wırd auch dıe Reıinheit körperlicher Anstrengung
beschrieben (vgl OTdO 84)
fWECINN CINC Entwicklung eingeltreien Nı können dıe Patıentinnen zugeben
WIC SIC ıhrem /Zustand gelıtten en „Wenn ich dem ZurucKkenre WäasSs ich
als das Schwärzeste VON em ansehe glaube ich daß CS INC1IN wahnhafter unsch
WaT keine Person SCIN TUC. BD
Es 1St zugleıc das Krankheit körperlichen Vertall und den T0od selbst be-
kämpfen können Das domiıinıerend geäußerte Gefühl be1l Änorex1e 1ST Unverwund-
arkeit (vgl OTdO 85)
Für Helfferich 1ST AnorexIı1ie VON der Außenseıte betrachtet körperliches USCTrUuCKS-
andeln und VON der Person her betrachtet IMASINATIC sung kollektiver TODIeme
(Helfferic amı trıfft SIC dıe Deutung TUC und erweıtert SIC dıe gesell-
Scha  16 Dımension nter IMNASINAICH Lösungen versteht CIM Verhalten das
Symbolisch Wiıdersprüche aufgrei spiegelt und bearbeiıtet und damıt dıe Ozlale Lage

transzendieren sucht (vgl Helfferich j0S) ESs andelt sSıch bel der Anorexıe 61-
Nlen Reifungskonflik MItL den zentralen Feldern Sexualıtät und Ösung DIe Anorek-
tiıkerin sSschlıe sıch selbst VOIN Jugendliıchen e11e-Normen und kollektiven ebellı-
schen Formen dus und kann ihren Konftlıkt auf ihren CISCNCN Örper begrenzen. „Das

Patientin LuCy
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1st dıe rundlage der großen magersüchtigen Lüge eben, als ob das eigene MI1ß-
geschıc eINZ1IS und alleın dem Örper anzulasten se1  c (Helfferich, 50)
Identitäts- und Sinnfindung SINd wesentlıch kommuntikatıve Prozesse, Beziehungser-
e1gNISSE, dıe be1l Anorektikerinnen zutiefst gestoört S1INd. Der ange authentischem
menschlıchem Kontakt hrt welılter In eiInNe selbstgewählte Isolatıon, In der der eigene
Örper als einz1ges Handlungsfeld zurückzubleıben scheint als das einz1ge, worüber
dıe Betreffende meınt, Kontrolle aben Dieser Rückzug In dıe AnorexI1ie ist eine
Konflıktbewältigungsstrategıie, mıt der die ursprünglıchen TODIeme urc dıe orge

(Nıicht)Essen und Örper überdeckt werden; CT dient aber auch als eın ıttel:
uimerks  eıt und aC| nach außen hın gewinnen. Helfferich pricht hler VON

Ausdruckshandeln ESs stellt eine „1imagınäre Lösung“ ZUT Bewältigung VON Entwick-
Jungsaufgaben der Adoleszenz dar Dieser Begrıff sıich eine gesellschaftstheo-
retischTteethnographische TIradıtion dl „dıe sowohl dıe Definıition und In-
terpretation der spezlifischen sozlalen S1iıtuation Uurc dıe Jugendlichen selbst, als auch
dıe VonN den Jugendlichen selbst kollektiv geschaffene und interaktıv eingesetzte SYIN-
Olısche Besetzung VON Verhaltensweıisen, mıiıt enen diese definıierte S1ıtuation e_
drückt, umgesetztl, verarbeıtetBl wırd, aufgreıft. Dıie Definıition der eigenen S1ituati-

und der symbolısche SIinn des Verhaltens wırd erst hergestellt und ZWAarLr 1n der Inter-
aktıon der Akteure als eine eigene Verarbeıitungsleistung In einem speziıfischen
kulturellen Kontext. “ (Helfferich, 194{)

Die ymbolı VOoON rung und Nahrungsverweigerung
In der psychologischen Lıteratur wiırd kaum auf die ymbolı VON Nahrung und Nah-
rungsverwelgerung eingegangen, während die theologische ihr eıne große Bedeutung
zum1ßt SO bezeichnet Corrington Ssowohl Sexualıtät WIe Nahrung als Symbole männli1-
cher aC STe. die Ablehnung des Essens symbolısch für die Ablehnung der
weıblichen insgesamt (vgl Corrington, Diese Interpretation 1st jedoch in
zweıifacher Weise problematısch: ynum welst darauf hın, daß ahrung als en S5Sym-
Dol weıblicher aC gilt, außerdem legt dıe Charakterisierung VON Sexualıtät als aus-
schlıeßlich männlıch nahe, daß CS weıbliche Sexualıtät überhaupt nıcht egeben hat
Mag auch Nahrung als weıbliches Symbol gelten, VOI em wohl Nahrung für Kınder,

wIird die dadurch ausgeübte aC: Ure dıe sozlale Realıtät relatıviert, In der TauU-
ZWäaäal Nahrung beschaffen und zubereıten mußten, selbst aber nıcht vorrangıge

Nutznießerinnen dieser ahrung„ sondern anner
Dıe ymbolı der Nahrung und der ahrungsverweigerung hängt In entscheidender
WeiIse VON den konkreten materıiellen Bedingungen ab DIie Askese kann 1mM Kontext
allgemeıner Nahrungsmittelknappheıt oder ungesicherter Versorgung dıie Unabhän-
1gkeıt VON irdıschen Bedürfnıissen besonders eutlic. hervorheben; das stilisıerte
Herrenmahl 1n der eılıgen Eucharistıie als Höhepunkt der asketischen Lebensform
erstuützt den Anspruch, eine heiliıge und wahre Lebenswelse In eıner besonderen Nähe
ZU) Göttliıchen verwirklıchen.
In der heutigen Sıtuation begünstigt dıe uflösung der anlzeı und dıe
De-Rıtualısıerung des Konsums (vgl Habermas, 129) den Bedingungen Von

Nahrungsmittelvielfalt und -überfluß ssen daus anderen (Gründen als Aus Hunger. Von
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ast Food über Fertiggerichte und Halbfertigprodukte DIS hın exklusıven UXUS-
nahrungsmitteln und bıologıischer Vollwertkost steht CIM Angebot ZUT erfügung, das
neben der Sättigung C1INeE el VOoON anderen Funktionen hat dıe der soOz1lalen ÜUn-
terscheidung, WIC schon VON OUuUTrdıeu ausgeführt aber auch psychısche Bedürfinisse
erfüllt (jerade auf letzteres zielt dıe Werbung Das sSsen 1ST VON Gemein-
schaftsere1gn1s indıviduellen Angelegenheıt geworden begünstigt UTE dıe
Differenzierung VON Lebensräumen nNnnerha Haushalts dıe 1990008058 WECINSCI fes-

Zeıten Oder eWO  eıten kennt 1eser Umstand ermöglıcht C658 heute dıe
erweigerung VON ahrung sehr ange unsıchtbar halten oder S1C dem eck-
mantel „Diät verstecken DIe symbolısche Grundstruktur heutiger
rTuNnNgSVCELrWCISCIUNG ähnelt jedoc der rel1g1Ös denn S1IC sıch VON der
neuzeıitliıchen „Dekadenz des Essens ab das symbolısch für körperliche Bedürfnıisse
steht dıe Begründungen sıch Jedoch medizıinısch und ersetizen dıe relız1öse
Metaphorık Es wurde bereıts betont daß Anorektikerinnen ausgeklügelte und kOom-
plızıerte Vorstellungen über Ernährung pflegen
Sowohl der Askese WIC der Anorex1e hrt erst dıe sıchtbare Gefährdung des CISC-
nNenNn Körpers der sıch dıie Tau freiwiıllıg Aufmerksamkeıt und lederge-
WINNUNS Vonaund Eintfluß soz1lalen c  ge
Lulse Schottroff darauf hın da der chrıistlichen Praxıs Urc dıie Stilısıerung
des Herrenmahls ohne dıe ege der realen sozlalen Gruppenbezüge C1I11C wichtige
Komponente verloren 1SLT denn „Essen 1ST Lebenspraxıs nıcht Rıtual“
(SchottroiIf Kor greift diese Problematı auf Uurc C11C Eßsıtuation dıe
nsprüche der Gruppe nach Solıdarıtä: und Gerechtigkeıit rage gestellt werden
Als christlıches Symbol sollte jedoch das anl USATUC authentischen und C
lebten Gememninschaft SCIMN

AÄnorexIıe und Askese Bewertung und USDIIC
Wenn WIC Helfferich betont CIMn Konflıktpotential Ier Reıifungskonf{lıkt) das
spezıfischen gesellschaftlıchen Hıntergrun hat (Adoleszenzphase truktur der e1in-
amlılıe eit mıiıt herrschenden Wert 1er Schönheıtsideal) zusammentreffen
muß eventuell als INASINAIC Sun SEeNUTZT werden dann stellt sıch erneut dıe
rage ob CS C116 hıstorısche Kontinuität geben kann denn das Miıttelalter kannte WOC-
der C1Ne Adoleszenzphase noch C111 Schlankheıtsıideal DIe heutige e1ıt 1ST zumındest
für unNnseTrTenN Kontext bestimmt VON Überangebot Eßbarem das Störungen
Eßverhalten hervorruft Der rel1g1Ös kulturelle Kontext hat sıch fast jeder rdenklı-
chen Hınsıcht verändert Wenn sıch Ordensfrauen Fastenpraktiken er-
warien stand dıes Zeichen der MILALIO Chriıstı und hatte nıchts mıit dem außeren Er-
scheinungsbild Sinne Von chonne1 Bel näherem Hınsehen ze1gte sıch JE-
doch daß auch der heutigen S1ituation dıe außere Erscheinung Sinne CANON-
heitsideals keiıne große spielt sondern vielmehr der Versuch sıch des KOT-
DETS und SCINeET Bedürfnisse änzlıch entledigen. Hınzugefügt werden muß, daß dıe
tatsaächlıche edeutung, dıe dıe außere Erscheinung für die AdUuSs relıg1ösen Gründen Fa-
tenden gehabt hat, nıcht rekonstruleren 1st
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OT pricht VOIN dre1 Achsen der Kontinuität, dıe VON der Askese ZUT1 Anorexıie
hren Dualısmus, Kontrolle und Geschlecht DZW aC (vgl Ordo, 8J) Hıer ware

präzısiıeren: die dualıstische Wahrnehmung VOIl Nahrung und Örper; dıe rlebte
Machtlosigkeıt und der Versuch, üDer Örperkontrolle einen kontrollıierenden Z/Zugang
ZUT Umwelt ekommen und damıt grundlegend CHE verbunden dıer nach Le-
bensftorm und Identität. inzuzufügen Ist, daß das Fasten damals WI1IE heute für eine be-
stimmte weıbliche Zielgruppe eıne erstrebenswerte Verhaltensweise ist, da S1e
bestimmten Bedingungen gesellschaftlıch akzeptiert wIird und einen aum Öffnet, den
eigenen Örper, In dem selbstbestimmtes Handeln möglıch Ist; eın Handeln, das e1-
NneT es bestimmenden und damıt ordnenden und estrukturierenden Lebensform WITd.
„Es 1st nıcht ungewöhnlıch, VOIN jungen Mädchen erfahren, daß s1e eın Interesse da-
Lan eKunden es versuchen’ nachdem S1Ce eınen Fılm über Anorex1a esehenen
oder WC Ss1e 1mM Rahmen iıhrer Studien mıit einem wissenschaftlıchen Projekt In 1010-
gıe eKoOomMmmMeNn TuC. 19) Die (Gründe für diese Attraktıvıtät Ssind hıstorısch
bedingt und unterscheıden sıch. Fuür dıe mıttelalterlıchen Mädchen und Jungen Frauen
Wäal 6S eine FOorm, sıch jenseı1ts VON Famılıe gesellschaftlıche und VOT em relıg1öse
Anerkennung und Autoriıtät verschaffen; heute kann 111all daß auf der kultu-
rellen ene das Schlankheits- bzw Magerkeıtsıdeal als akzeptierte Begründung für
Eßverhalten eıne spielt. 16 unterschätzen ist dıe Eigendynamık, dıe das
Hungern während des Prozesses selbst gewınnt. Für diesen Prozel) ist dıe dualıstische,
wesentlich körperfeindliche Haltung dıe Klammer Diıiese ist In der heutigen Leit: In
der Prüderıe und Körperfeindlichkeit überwunden se1n scheinen, nıcht mehr
leicht erkennen pricht VON dem anomen der gleichzeitigen Körperdistan-
zierung und Körperaufwertung 1n der Moderne (vgl eile: Die intensIive Be-
schäftigung mıiıt dem eigenen Örper, mıit rnährung undz auch Fıtness., WIE S1Ee De]
den Magersüchtigen beobachten Ist, ist keineswegs e1in 1Z für dıie Annahme der
eigenen Körperlichkeıt, sondern für den Protest dagegen; eın Protest, der anderweıtig
nıcht ausgedrückt wıird und sıch eshalb den Örper ıchtet
Has Fasten scheıint In der :Lat eine spezıfisch weıblıiche Weise des Selbstausdrucks
sSe1N; eın Selbstausdruck, der zunächst nach ınnen gerichtet ISst, und sıch eıner
konventionellen und angepaßten ülle verbirgt. Inwıiefern ausdrücklıches Machtstre-
ben €e]1 eine spielt, 1st aus der Außenperspektive kaum beurteılen.
Nur angemerkt se1. hıer der Vergleıich mıt männlıchem Umgang mıt Machtlosigkeıit
und schwier1ger Identitätsfindung; hıer edient sıch dıe imagınäre LÖsung dus dem
Pool tradıtioneller., nach außen gerichteter Männlıichkeitsvorstellungen und Formen
VON Provokatıon, dıe das VOoON aCcC suggerleren (vgl Kersten,
DIe oben genannten Aspekte der Kontinultät SINd CN mıteinander verbunden. DIe Be-
deutung des dualıstischen Denkens wurde bereıts efortert: S1e Ist die Grundlage für das
Bestreben, den eigenen KOrper kontrollhıeren.
ach Braun verbirgt sıch hınter der Nahrungsverwe1igerung der „  eılıgen Anorekti-
kerinnen“ der Kampf Autonomıie und Selbstdefinıtion für dıe „säkulare Anorekti-
kermn. der dieser
relıg1öse Rahmen nıcht mehr zugänglıch 1Sst, bleıbe 1mM amp dıe Selbstdefinıition
- emne Spaltung des Ichs dem sıchtbaren, körperlichen Selbst WIrd en idealısıertes,
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körperloses Selbst gegenüber gestellt, das gleichsam die Stelle ottes rückt  c
(Braun, 24)
DIies 1st eine csehr weıtgehende Interpretation, dıe UTE die Selbstdeutung der Betrof-
enen SOWEeIt zugänglıch kaum abgedeckt WIrd. ine Spaltung des chs ist überdies
191008 für Bulimikerinnen und bulımısche Anorektikerinnen ypısch, also solche, die 1h-
LCI Appetit nicht In der gewünschten Weise kontrollieren vermögen. Die Anorekti-
kerinnen WI1Ie die Asketinnen dıe echten Hungerkünstlerinnen zeichnet ingegen ein
treben nach Iranszendenz dUus, das auf einem neuplatonısch dualıstischen, weıtge-
hend Urc dıe CArıstliche Theologıe tradıertem enken eru Das treben nach der
Selbsttranszendierung hat ursächlich mıt dem Leıden innerer Leete: den Schwier1g-
keiten der Identitätsfindung und mıßlungenen menschlıchen Beziehungen {un, WI1Ie
be1 Bruch eudU1c. wIrd. „Das verhungerte der programmatische ıtel eines
UuCASs VOonNn Bruch, nthält den Schlüssel ZUT Problematı der ahrungsverweigerung.
DIe 116 nach dem eigenen Selbst außert sıch als treben nach Transzendierung welt-
lıcher Bedingungen und wırd gleichzeıtig einem Ruf nach Anerkennung.
Eın olches treben wird den heutigen säkularısıerten Bedingungen nıcht mehr
rel1g1Ös, ondern In w1issenschaftlıchem Jargon „GeSUNde rnährung“ ete:) egruün-
det
Kulturkritisch könnte INan argumentieren, da In eıner eıt der Nahrungsmittelexzes-

und des übermäßigen Konsums dere sich davon fernzuhalten, eiıne Rebellıon
den Konsumı1ismus darstelle Abschätzıg wırd 1mM 1INDI1C auf den gesicherten

soz1lalen Hıntergrund der me1lsten Anorektikerinnen Von „Deprivatiıon Chic- SCSPIO-
chen, den sıch dıe elisten können, dıe de facCto keıine Not leiden en emgegen-
über 1st betonen. daß AnorexIıie keineswegs eiıne modische Krankheıit VON rıvile-
gjerten Jungen Frauen Ist, sondern 1mM Gegenteıl USCATUC schmerzlıchst erlebter
acht- und Hılflosigkeıit.
Relıgi1öse Aspekte der Anorexı1e? eNTrIaC. wurde das dualıstische Denken und damıt
verbunden dıie Vermelidung VON Sexualıtät diskutiert. Hıer dıenen relıg1öse Konzepte
mehr oder weniger ausdrücklıc ZULE Erklärung des eigenen Verhaltens:; der el1g1Öö-

Verständnıishintergund nıcht mehr egeben Ist, treiten andere, z B medizinısche Ar-
gumentationen In den Vordergrund, ohne daß dıe Grundstruktur verändert würde
TUC hat eulic gemacht, daß dıe AnorexI1e nıchts weniger als en Versuch ISt, die
Identitäts- und ınnfrage bewältigen; eın Weg, der allerdings iın die Sackgasse
führt, da diese Fragen menschlıiche Kommunikatıon brauchen. Dıe Selbstdiszıplın und
-kontrolle 1St Ausdruck VON erlebter Machtlosigkeıt und verunmöglıchter Kommuni-
kation; Ss1e dient der Selbstdefinıition und inneren Ordnung, indem ein Verhalten ZUH

Lebensform wird; S1e stellt aber auch eın deutlıches Zeichen dar, das die Umwelt e1-
NneTr Reaktıon herausifordert.
Anorexie Ist en spezifisches Krankheitsbild heranwachsender Junger Frauen 1in unse-
IOr gegenwärtigen Kultur, das deutliche Parallelen rel1g1Ös begründeten Fasten-
raktıken aufwelst. el dıent dıe Kontrolle über den Örper als Ersatz für dıe tfeh-
en Kontrolle über dıe Umwelt Gleichzeıitig steht der Örper für dıe eigene Identi-
tat AnorexIie welst auf eın Verhaltenskontinuum VON Körperkontrolle hın, das typısch
für die moderne ambıvalente Wahrnehmung zwIıscben Örperaufwertung und Örper-
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dıstanz, WIe VON formulıert, ist “ DIe Körpermanıiıpulatıon als Identitätsmanıpu-
latıon 1st In der weıblichen Jugend Jjenseıts der anorektischen Ausprägung durchaus üb-
iıch ehr als dıe der 1 8Jährıgen Mädchen aben Erfahrungen mıt (GJe-
wıichtsreduktion Man spricht VON einem ‘kollektiven Diıjätverhalten’ .“ ine DIät
löst Oft eine AnorexI1e aus (vgl Helfferich, 156)
Es hat sıch gezelgt, daß dıe dualıstische rennung zwıschen Örper und Gelst keines-
WCBS überwunden Ist, sondern daß S$1e sıch ständıg In einem kulturellen Gewand
präsentiert. Theologisc welst die Problematı hın aufeiınen ange ganzheıitlıchen
Körperkonzepten und Körpererfahrungen und Kommunıikatıon In der relıg1ösen
Praxıs
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